
Suchergebnisse: Bierumsatz

1502 – In 39 Münchner bürgerlichen Brauereien wird Bier hergestellt

München * In 39 Münchner bürgerlichen Brauereien wird Bier hergestellt.    Erstmals stimmt die

Zahl der Brauer mit der Zahl der Brauhäuser überein.  Die 39 Brauhausbesitzer stellen für 13.500

Einwohner Bier her.    Zum Vergleich: Im Jahr 1372 brauten 21 Brauer für 11.500 Münchner. 

Kamen also 1372 noch 536 Münchner auf einen Brauer, so waren es 1502 nur mehr 346.  Das

kann sich nur dann rentiert haben, wenn sich der Bierumsatz des einzelnen Münchners um

mindestens das Eineinhalbfache gesteigert hat.    War das der Beginn für den unvergleichlichen

Aufstieg des Bieres und der Anfang vom Niedergang des Weinkonsums in München?

März 1883 – Frühes Ausschankende und Musikverbot 

München-Au * Da die bisherigen Maßnahmen keine dauerhafte Besserung bringen, verschärfen

die Behörden erneut die Vorschriften für den Salvatorausschank. Die Bierausgabe muss nun

bereits um 19.30 Uhr enden.   Für den Eröffnungstag gilt außerdem ein vollständiges

Musikverbot. Dahinter steht die Überlegung, dass ohne die beliebte „Salvatormusik“ auch das

begleitende Johlen, Pfeifen und Singen abnimmt. Tatsächlich unterbleibt dadurch weitgehend das

rhythmische und ohrenbetäubende Schlagen mit Bierkrügen und Stöcken. Die Stimmung heizt

sich deutlich weniger auf.   Der Vorschlag, das Musikverbot auf sämtliche Sonn- und Feiertage

auszudehnen, findet bei der Polizeidirektion jedoch keine Zustimmung. Dagegen sprechen auch

die wirtschaftlichen Interessen der Brauerei: Sie befürchtet, dass eine gedämpfte Stimmung die

Trinkfreude und damit den Bierumsatz vermindert.

1897 – Georg Langs Festzelt beim Deutschen Bundesschießen

Nürnberg * Beim Deutschen Bundesschießen, das 1897 zahlreiche Besucher nach Nürnberg

zieht, betreibt Georg Lang ein großes Festzelt. Dort sammelt er wertvolle Erfahrungen mit der

Bewirtung großer Menschenmengen und profiliert sich als ideenreicher Festgastronom.   Lang

erkennt, dass sich ein hoher Bierumsatz nicht allein durch die Größe eines Ausschanks erzielen

lässt. Entscheidend sind auch Musik, Unterhaltung, Werbung und eine wirkungsvolle

Inszenierung. Diese Erfahrungen bilden die Grundlage für sein späteres Großzelt auf dem

Münchner Oktoberfest.
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September 1898 – Eine Hauskapelle schafft Bierzeltstimmung

München-Ludwigsvorstadt * Für seine Riesenhalle engagiert Georg Lang eine eigene, 30-köpfige

Blaskapelle. Die Musiker treten in Oberländer Tracht auf und werden als „Langs Original

Oberlandler“ bekannt. Ihr Repertoire umfasst ein breites Spektrum beliebter Unterhaltungs- und

Stimmungsmusik.   Die Polizeibehörde erhebt gegen die vom Festwirt bezahlte Hauskapelle

keine Einwände. Da die Musiker ein festes Honorar erhalten, entfällt das bis dahin übliche und

häufig als störend empfundene Einsammeln von Geld mit dem Teller.   Lang greift damit eine

zeitgenössische Mode auf: In Bierpalästen, Singspielhallen und Volkssängerlokalen sind Kapellen

in Oberländer oder Dachauer Tracht bereits gang und gäbe. Auf dem Oktoberfest verbindet er die

Musik gezielt mit der Bewirtung. Die ausgelassene Stimmung soll die Gäste länger im Zelt halten

und zugleich den Bierumsatz steigern. 
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September 1898 – Die „1. Bayerische Riesenhalle“ entsteht

München-Ludwigsvorstadt * Auf fünf zusammengelegten Wirtsbudenplätzen errichtet Georg Lang

seine „1. Bayerische Riesenhalle“. Das etwa 2.000 Quadratmeter große Festzelt bietet rund

6.000 Gästen Platz und übertrifft die bisherigen Bierhallen auf der Theresienwiese deutlich.   Die

neue Halle ist auf die Bewirtung großer Menschenmengen und einen hohen Bierumsatz

ausgerichtet. Lang überträgt damit seine Erfahrungen als Festgastronom auf das Oktoberfest und

setzt einen neuen Maßstab. Weil Bau und Betrieb solcher Großzelte erhebliche finanzielle Mittel

erfordern, gewinnen die Brauereien als Geldgeber und Träger der Festhallen zunehmend an

Bedeutung.
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31. Dezember 2018 – Augustiner erhöht seinen Bierumsatz um 2 Prozent

München * Der Ausstoß der Augustiner-Brauerei liegt im Jahr 2018 bei 1,63 Millionen Hektolitern.

Das entspricht einem Plus von 2 Prozent gegenüber dem Vorjahr und lässt Augustiner auf Platz

11 unter den größten deutschen Brauereien landen. 

Münchner Zeitensprünge Seite 3/3


